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Abend⸗Ausgabe. 


Dentſchland 
Berlin, 2. November. Die „Nordd. Allgem. 
Zig.“ ſchreibt: 

Die liberalen Blätter behaupleten, daß das 
erfreuliche Wahlreſultat durch die dil ekte Einwirkung 
der Regierung auf die Wähler herbeigeführt wäre. 
Dem iſt nicht ſo, ſondern der Ausfall der Wahlen 
iſt die Wirkung der kaiſerlichen Botſchaft und der 
Volitik, welche der Kaiſer in derſelben proklamirt 
dat, und die allmälig in das Bewußtſein der Wäh⸗ 
ler eingedrungen if. Es iſt deshalb auch bezeich⸗ 
nend, daß die taiſerliche Politik überall da, wo die 
dynaſliſchen Geſinnungen tiefe Wurzeln haben, durch⸗ 
geſchlagen hat, nämlich in den altpreußiſchen Pro⸗ 
vinzen, wo man mit der Monarchie der Hohen- 
zollern lange genug eingelebt iſt, um Verſtändniß 
und Bertrauen zu haben. Nur daraus erklären ſich 
die gewaltigen Majoritäten. die Einmüthigkeit, mit 
der die ländliche Bevölkerung ihrem König ver⸗ 
trauenevoll entgegenkommt. Dies Gefühl fehlt na- 
türlich in den neuen Provinzen, deren Vergangen⸗ 
heit bynaſtiſche Anhänglichleit nicht aufkommen ließ 
und die fortſchrittlichen Wahlen in Schleswig ⸗Hol⸗ 
Rein und Naſſau reichlich erklärt. Schleswig Hol⸗ 
Nein iſt ſeiner alten Dynaſtle ſeit lange entſcemdet, 
und die Keime des Vertrauens zu der fetzigen find 
erſt in der Aus bildung begriffen. Naſſau iſt eine 
zuſammengewürfelte Schöpfung der Rheinbund Po- 
tik, welche von 1815 bis 1866 weder mit ihrer, 
noch mit einer anderen Dynaſtle organiſch verwach · 
ſen war. Daß in diejen beiden Provinzen das 
Wort des Königs von Preußen bisher nicht dleſelbe 
Wirkung hat wie in den älteren, iſt menſchlich leicht 

uch und wird ſich im Laufe der Zeit ändern. 


un 


en Stätten zu Grunde. Di ch 
jenen neuen Provinz ch nicht gebildet 
Hat, iſt in den großen Städten durch Umtriebe 
Amannigfacher Art, ſozialiſtiſche wie fortſchrittliche, 
republikaniſche wie freihänt lerſſche, erſchüttert und 
zeitweiſe verdunkelt. Die Eigenſchaften der Bevölke⸗ 
kung in den großen Städten und ihrer Verwaltun⸗ 
gen gravitiren überhaupt nicht in monarchiſcher, 
ſondern in republikaniſcher Richtung. Wenn man 
die Wahlen in Königsberg, Elbing, Danzig, Thorn, 
Berlin, Frankfurt a. O., Stettin, Poſen, Breslau, 
Liegnitz, Magdeburg, Halle, Hagen, Hamm, Soeſt, 
Solingen, Elberfeld und Barmen in Abzug bringt, 
jo bleiben für Fortſchritt und Sezeſſton nur 21 
Stßze, und dann erwelſt ſich die gewaltige Majori⸗ 
tät der Bevölkerung in den alten Provinzen welche 
ſich durch die Wahl für die Politik ihres Königs 
ausgeſprochen haben, als um ſo ſchlagender. 

— Betreffs des vom Miniſter des Innern 
J. 3. erlaſſenen Rundſchreibens, in welchem die 
Mithülfe der Geiſtlichleit für die erſprießliche Aus- 
führung des Geſetzes über die Unterbringung ver⸗ 
wahrloſter Kinder in Anſpruch genommen wurde, 
Het jetzt e. Erlaß des Biſchofs Korum an bie 
Geiſtlichkeit der Diöſeſe Trier vom 25. Okiober vor. 
Auch er benutzt die Gelegenheit, für die Kloſter⸗ 
E einzutreten. Es heißt in dem 


Ungebundenpeit und Zuchtioſigkelt haben ſicht⸗ 
lich zugenommen. Mit Wehmuth gedenke ich an⸗ 
geeſichts dieſer traurigen Verbäßtulſſe der zahlreichen 
Häuſer unſtres Bistk ame, in denen früher klöſter⸗ 
liche Genoſſenſchaften ſich der Erziehung verwahr- 
leſter Kinder angenommen und der ſegensteicht Er⸗ 
folg ihres Wirkens iſt über allen Zweifel erhaben: 
Das Werk der Erziehung iſt ihren Händen ent⸗ 
zogen und fi ein Erſatz bisher nicht geſchaffen wor- 
den, und doch haben die Ordens geſellſchaften ver⸗ 
läſſige Grundſäze, die eine gedeihllcht Erziehung be 
dingen, ſicherer durchgeführt, als dies in Privat- 
ereinen und Anſtalten, die unter Laien verwaltung 
heben, möglich if. Während alſo mein Beſtreben 
darauf gerichtet bleiben muß, die noch beſtehenden 
katholiſchen Anſtalten zu ſichern, die Begründung 
neuer zu fördern und nach Kräften auf Beſelligung 
der Hinderniſſe hinzuwirken, welche der Wirkſamkeit 
unſerer Ordens⸗Genoſſenſchaften auf dem Gebiete 
der Erzlehung noch entgegcuſtehen, haben wir bis 
u dem Zeitpunkte, in welchem die Kirche ihe Wir⸗ 
ten wieder frei entfalten lann, mit den noch vor⸗ 
denen Mitteln mitzuwirken, damit die heranwach⸗ 
ſende Jugend vor drohender Verwahrloſung und 
Verwilderung gerettet bleibt. 
N — Unſer großer Stratege, Graf Moltke, hat 
ich an ſeinem Geburtstage der ihm nachſtellenden 


mit Landbr emägergeld 2 Mark 50 Pfennige. 
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Donnerftag 


n 2. November 1882. 


30 Oktober fatigefunden, 
traf All Bey in Begleitung des franzöſiſchen 


Gratulanten doch nicht ganz zu entziehen gewußt; 
eine Anzahl Wahlmänner, meiſt Großgrundbeſttzer, 
welche erfahren hatten, daß der Feldmarſchall in 
Bankau bet dem Grafen Bethuſp- Huc an feinem 
Geburtstage welle hat von der nächſtgelegenen 
Kreisstadt Keu 1g aus, an das Geburtstagskind 
ein Glückwunſch⸗ Telegramm gerichtet, in welchem der 
bohen Verehrung für den berühmten Strategen 
Ausdruck gegeben war. 

— Aus der Mitte der rheiniſchen Zentrums ⸗ 
partei ſollen die Petitionen wiederholt werden, in 
denen ſchon früher verlangt wurde, daß die Abſtim⸗ 
mung bei ſtädtiſchen und Landtagswahlen unter Bel⸗ 
behaltung des ſouſtigen Wahlſyſtems eine geheime 
werden ſoll. Dieſe Frage hat das Abgeordneten ⸗ 
baus ſchon in den letzten Jahren beſchäftigt. Die 
Einbringung derartiger Petitionen würde jetzt viel ⸗ 
leicht bewirken, daß man bei der Berathung den 
Standpunkt der Regierung zur Frage der Abän⸗ 
derung des beſtehenden Wahlſpſtems kennen lernen 
würde. 


Mi- 


ſogleich nach dem Palaſte von Kaſſar⸗Sald, wo⸗ 
ſelbſt das Konſularkorps, die franzöſiſchen Generale 
und ihr Generalſtab bereits verſammelt waren. Der 
neue Bey du Camp, Tayeb Bey, begrüßte zunächſt 
die Erſchienenen, worauf alle religtöſen Körperſchaf⸗ 
ten der Stadt mit dem Leichnam des verſtorben n 
Bey den Trauerzug eröffneten. Auf dem Leichen 
tuche befanden fi die königlichen Ju ſignien, ſowie 
der Ehrenſäbel, welchen der Präſident der franzöſt⸗ 
ſchen Republik dem Regenten geſchenkt hatte. Eine 
tahlreiche Volksmenge befand ih auf ven Straßen 
und Plätzen, während die tuneſiſchen und die fran- 
zoͤſtſchen Truppen Spalier bildeten. Der Zug be⸗ 
wegte ſich durch den Bardo; hinter der Bahre ging 
zunächſt Tayeb Bey; der Nachfolger Mohammed⸗ 
Es. Sadols war durch feinen Geſundheitszuſtand ver- 
bindert, der Beerdigung ſelbſt bis zum Schluſſe 


Um 8 Uhr Morgens] unausgeſetzten Unruhe. 


— Cugen Richter hat die Annahme des Ab⸗ 


geordneten⸗Mandates für Berlin abgelehnt. 


— Ein ſeltenes Schiffsdrama — ſchreibt man 
aus Fiume — das weit über unſere Stadt 
hinaus das größte Aufſehen hervorrufen wird, 
ſpielte ſich am 28. v. M. in unſerem Hafen im 


Belſein einer nach Tauſenden zählenden Meage ab. 


konnte, dieſelben zu retten! 


Oetöſe hervorbrachte. 
Ser, als um 1 Uhr ein Segler, von Trieſt kom 


wollte. Es war der Fiumaner Dreimaſter „Alfa⸗ 
ſea“. Allein laum bei der Einfahrt angelangt, 


mußte ſich das Schiff vor Anker legen, da der 


Wind es an die Steinmauer zu werfen drohte. 
Allein Anlerkette und Schiffstau riſſen, das Schiff 
wurde an die Steine des Quai geworfen — durch 
ein gähnendes Leck drang das Waſſer in den Schiffs⸗ 
raum. Jammernd verließen nun die Matroſen das 
Schiff, von dem um 7 Uhr Morgens nur noch die 
Maſtſpitzen ſichtbar waren. Daſſelbe Schickſal hatte 
im Laufe des Tages noch der „Andrſcs“, ein Fin- 
maner Zweimafter, und die „Donaup“, ein Zwei ⸗ 
maſter aus Porte Re. An den Ufern hatte ſich 
eine nach Tauſenden zählende Menge geſammelt. 
Wie raſend zerrten die Schiffe an den ſie haltenden 
Ankerleiten, die Keile des „Andries“ riß zuerſt, 
das Schiff, einen Moment lang frei, ward von 
einet ungeheuren Welle erfaßt und flog an die 
Qualmauer; die Seitenwand iſt eingedrückt und 
unheimlich gurgelnd ſtrömt das Waſſer in den 
Schiffsruum. In zehn Minuten war der „Andres“ 
verſunlen. Schon wentge Minuten nach dem Sinken 
des „Andrics“ cf Ah der „Donany“ los und 
wurde von den Wellen auf den „Andris“ getrle⸗ 
ben. Haushoch bob der Sturm den „Donany“, 
um ihn dann mit voller Wucht auf den „Andrics“ 
zu ſchmettern, welcher ganz und gar zetſplitterte. 
In dem Momente, da der „Donaup“ ſank, hißte 
er feime Nothilagge auf. Ketten und Taue riſſen 
und das Schiff flog mit der Breitſeite an den 
Steinqual. Der „Tonello“, einerfeits von dem 
Quat gehalten, andererſetis von dem Sclrocco an 
den Qual gepreßt, an mehreren Stellen leck von 
der ungeheuren Wucht des Aupralls, ſank ſchließlich 
gleich falle. 

— Zur Begründung des Anſpruches auf 
Gleichſtellung der Gymnaſlallehrer mit den Richtern 
erfier Jnſtan im Gehalt haben vier Magdeburger 
Gymnaſtallehrer eine Denkſchrift ausgearbeitet, welche 
unter dem Titel: „Die Würde der preußiſchen 
Oymnaſſallehrer“ im Druck erſchienen und dem Ab⸗ 
georduttenbauſe zugehen fol. 

— Die katholiſchen Staatspfarrer beabſichtigen, 
ſich an den Kultusminiſter event. auch an den Land⸗ 
tag wit einer Petition um Sicherſtellung ihres Ein- 
kommens zu wenden. 

— Die Beerdigung des am 27. Oktober hin⸗ 
geſchiedenen Bey von Tunis, Es Sadok, hat am 


Vier Segelſchiffe ſanken und zerſchellten im Hafen, 
ohne daß auch nur ein Verſuch gemacht werden 
Nachdem bereits am 
27. v. M. den ganzen Tag über der Himmel be⸗ 
wölkt war, ſtrömte Abends ein fat wolkenbruchar⸗ 
tiger Regen nieder, der circa um 10 Uhr Abends 


r und heftiger drau⸗ 

gen der Adria zu peitſchen. Von Mi- 

unte zu Minute anſchwellend, artete er bald in einen 
regelrechten Orkan aus, deſſen hohles Brauſen mit 
dem Toſen der Brandung vermiſcht ein entſetzliches 
Höher und höher ging die 


mend, bemerkt wurde, welcher die Einfahrt gewinnen 
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beizuwohnen. 
franzoͤſiſche Miniſter⸗Reſident. 


die Beamten und religiöſen Genoſſenſchaften. 


Geſchüze ſtatt 


Hattingen a. d. Ruhr, 30. Oktober. Ein 
Geſtern wurde in einem Nach⸗ 
bardorfe elne Hochzeit gefeiert, bei welcher die Braut 
65 Jahre und der Bräutigam 26 Jahre alt war. 
Das Merkwürdigſte aber if, daß die Ehe aus gegen⸗ 
denn weder Braut 


ſeltenes Brautpaar. 


ſeitiger 


Liebe geſchloſſen wurde: 


Mud guten 


. Ms and. si 
Wien, 1. November. 


gen immer noch ausſtehenden Gegen beſuch des Kat- 
jers von Oeſterreich beim italienischen Hofe Aus⸗ 
kunft zu erlangen. Der Mintſter des Auswär⸗ 
tigen hat dieſe bereitwillig ertheilt. Sie lautete: 

„Der Beſuch erfolgte bekanntlich, um den 
freundſchafllichen Geſinnungen Ausdruck zu geben, 
welche ſeitens des italleniſchen Könige paares unſerem 
Herrſcherhauſe gegenüber gehegt werden und um 
aller Welt kenatlich zu machen, daß Itallen ſich 
der konſervativen, friedlichen Polttik der öſterreichlſch⸗ 
ungarlſchen Monarchie anzuschließen wünſche. Beide 
Zwecke wurden erreicht, nach dem Beſuche des Kö⸗ 
nigs und der Königin von Italien wurden die 
Jaden weiter geſponnen, die Beziehungen zwiſchen 
den beiden Staaten geſtalteten ſich in der freund- 
ſchaftlichſten Weiſe. Selbſtoerſtändlich konnte auch 
ein Gegenbeſuch nur die beiden erwähnten Zwecke 
haben. Als co ſich um die Wahl eines Ortes für 
die Zuſammenkunſt handelte, mußten die außer ⸗ 
ordentlichen Verhältniſſe Roms in Betracht kommen 
und uns die Gefahr nahe legen, daß, abgeſehen 
von anderen Schwierigkeiten die Perſon des Mon- 
archen zum Zlelpunkle politiſcher Demonſtrationen 
don Anhängern beider Lager ausgebeutet werden 
würde. Er, der Miniſter, konnte daher dem Kat- 
jer einen Gegenbeſuch in Rom nicht anrathen, 
obſchon ſich die italleniſchen Miniſter nicht dazu 
entſchließen vermochten, einen anderen Ort für bie 
Zufammenkunft der Monarchen zu beſtimmen. Der 
Beſuch blieb demnach vertagt. De bezüglichen Be⸗ 
ſprechungen warden in durchaus frrundſchaftlicher 
Weiſe geführt. Die Vertagung des Projektes übte 
zelnen ſtötrenden Einfluß auf die freundſchaftlichen 
Geſinnungen der Höfe und die andauernd herzlichen 
Beziehungen der Regierungen aus. 

Paris, 1. November. Immer noch verbreilen 
die Anarchiſten große Beumuhigung im Lande mit- 
telſt Veröffentlichung von revolutionären Maueran- 
ſchlaͤgen, mittelſt Dynamit und mittelſt Petroleum. 
In Alles haben fie in dem Treppenhauſe des Cercle 
Sa nt. Genes drei große Bomben platzen laſſen. 
Der Schlag war ſo gewaltig, daß alle Fenſter auch 
in den Nachbarhänſern zerklirrten. Glücklicher weiſe 
wurde Niemand getödtet. Der in jener Stadt er⸗ 
ſcheinende „Eclalr“ ſagt: „Die ganze Bevölkerung 
iſt in Beſtürzung; man fürchtet jeden Augenblick 
neue Exploſionen. In Amiens kommen fortwäh- 
rend Brände vor und die Einwohner leben in einer 


Neben Tayeb Bey befand ſich der 
Ihnen folgten alle 
übrigen Prinzen, ſowie die franzöſiſchen Generale, 
Die 
Beisetzung fand auf dem ausſchließlich für die 
Beys beſtimmten Kirchhofe unter dem Donner der 


In Peſt tagen ge- 
genwärtitz die beiden Vertretungs körper des Reiches, 
die man unter dem Namen Delegationen kennt. 
Da ſie allein das kompetente Forum zur Be⸗ 
ſprechung auswärtiger Angelegenheiten bilden, ſo 
dat man ſogleich die Gelegenheit benutzt, um über 
den myſteriöſen, trotz aller entgegengejepten Meldun⸗ 


Redaktion, Druck und Berlag von N. . Sprech ſtunden nur von 12— 1 Uhr 
Exttin, 


cchplatz Nr. 3. 


Vorgeſtern verſuchte man 
die Werkſtätte des Herrn Bouvalet anzuzünden; 


niſter⸗Reſidenten Cambon von Marſa aus mittelſt in einer an dieſe Werkſtätte anſtoßenden Schreib⸗ 
eines Separattrains in Tunis ein und begab ſich ſtube wurde ein mit Petroleum getränktes Stück 


Zeug, welches ſchon zur Hälfte verbrannt war, ge⸗ 
funden. Das Feuer erloſch ſchließlich von ſelbſt, 
nachdem es einen Theil der Dielen verbrannt hatte. 
In Lyon ſetzen die Droh briefe unausgeſetzt die hohe 
Handelswelt in Schrecken. Herr Marnas, einer der 
großen Färberelbeſtzer dieſer Stadt, wurde von der 
Lyoner revolutionären Gruppe gewarnt, daß man 
ſein Bureau in die Luft ſprengen würde.“ Der 
„Salut public“ meldet, daß Briefe ähnlicher Art 
an verſchiedene Großinduſtrielle von Lyon gerichtet 


worden ſeien. Revolutionäre Plakate find feit ein ⸗ 


gen Tagen in dem ſechſten Arcondifiement von Parie 
verbreitet, in der Nähe des „Palais Luxembourg“ 
und der Kirche Saint⸗Sulplce. Die Gambettiſten 
fahren fort, dieſe Thatſachen dazu zu benutzen, um 
die Nothwendigkeit einer „ſtarken Regierung“ dem 
Volke plauſibel zu machen. Nach den Mel⸗ 
dungen unparteiiſcher Beobachter ſollen jedoch die 
Aneſichten Gambeita's bis jetzt noch nicht ſehr 
günſtig ſein. 

London, 30. Oktober. Sir Garnet Wolſeley 
landete am Sonnabend Nachmittag nach einer ſtür⸗ 
miſchen Ueberfahrt unter ſtrömendem Regen in Do- 
ver, wo er von ſeiner Gemahlin und ſeiner Tochter 
empfangen wurde. Im Lord Warden Hotel wurde 
ibm von dem Bürgermeiſter der Stadt eine Will 
kemmadreſſe überreicht, worauf er in einem Sonder⸗ 
zuge die Reiſe nach London fortſetzte. In Charing 
Croß, wo der General ausſtieg, wurde ihm von 


Babnbofe auweſende Publikum betbelligte. Unter 


empfingen, befand ſich auch der Herzog von Cam- 


bridge, der Kriegsminiſter Childers, der Herzog und 


die Herzogin von Teck, Lats Burdett⸗Coutts, Ge⸗ 
neral Sir John Adye, Genkral-Lieutenaut Wills 
und mehrere andere Generale, die in Egypten unter 


feinen zahlreichen oreunden und Verehrern eint Oba - 
tion bereitet, an welcher ſich das gerade in dem 


. 
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den Perſonen, welche den Sleger von Tel el-Kebr 


as, 
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ibm gedient hatten. Nachdem Sir Garnet Wolſellyy x 


mit feinen Freunden und Bekannten herzliche Be 
grüßungen gewechſelt, fuhr er in einem einfache a 
Brougbam mit ſeiner Gemahlin und Familie nach 
ſeiner Wohnung. Ein Unbefangener, welcher ge- 
rade Zeuge der Empfangs- und Begrüßungs Szene 
war, konnte kaum ahnen, daß ein mit Ruhm und 
Lorbeerm bedeckter General aus einem flegreichen 
Geldzuge beimlehrte, denn weder Sir Garnet und 
die ihn begleitenden Offiziere ſeines Stabes, noch 
die militäriſchen Freunde, weicht ſich zu ſelner Be⸗ 
grüßung eingefunden batten, waren in Uniform er- 
ſchienen. General Wolſeley, oder richtiger Lord 
Wolſeuy of Kairo, wird am 1. November ſeinen 
alten Poſten als General-Adjutant der Armee wie⸗ 
der antreten. Faſt täglich kehren jetzt größere oder 
kleinere Truppen Abthellungen aus Egypten zurück, 
die ſtete ſympathiſch empfangen werden; ſobald als 
möglich nach ihrer Ankunft werden den Siegern 
fieis Bankette gegeben, auf denen es an Lobreden 
auf die Tapferkeit der Truppen natürlich nicht fehlt. 
Im Laufe der Woche fanden wohl ein Dußzend der⸗ 
artiger Bankette fait. 

Petersburg, 29. Oktober. Ein Stnatot, der 
mit der Revifion der inneren Gouvernements de⸗ 
auft agt war, hat über den gegenwärtigen Stand 
der bäuerlichen Landwirthſchaft der von ihm be⸗ 
ſuchten Landestheile folgenden Bericht erſtattet: Der 
Wohlſtand der ländlichen Bevölkerung der reyidirten 
Oouvtrnemente hat Ach, im Ganzen genommen, nicht 
gehoben, ſondern if im Gegenthell geſunken und 
wird ungeachtet der Errichtung von Eiſenbahnen 
immer noch mehr ſinken. Als unbeſtreitbares Merk⸗ 
mal der Nothlage der Bauern dient die Verminde⸗ 
rung der Getreidevorräthe und der Vießhaltung. 
Beſonders auffallend iſt der Mangel an Zugthieren. 
Infolge deſſen kann der Boden nicht gehörig bear⸗ 
beitet werden und erſchöpft ſich immer mehr und 
mehr. Da alſo der Landbau leinen genügenden 
Ertrag aswirft, jo gehen die Bauern an die De⸗ 
voſtation der Waldantheile, welche viele von ihnen 
bei der Befreiung von der Leibelgenſchaft erhalten 
haben. Die Steuerrüdſtände haben bereits eine be⸗ 
deutende Höde erreicht, die Zahl der Armen nimmt 
in allen Ortſchaften in erſchrecklichem Grade zu. Es 
giebt eint koloſſale Anzahl Familien, denen ihr Ge⸗ 
treide kaum für den Winter reicht und die daber 
der bitterſten Noth preisgegeben find. Geliehen be⸗ 
kommen fie lein Körnchen mehr, denn fie haben ihr⸗ 
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muſſiſche Her ſchaft brachten. 


Waren 
Rn * 


Schulden aus krüberen Jahren noch nicht alien 


können. Mit der Verſchlechterung der materiellen 
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Unfer Stadttheater brachte am Dienflız 
wohlgelungene Aufführung der 


eine 
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entf 
rrizenden tung fehlt und daß die Paſſanten oft in Berle- 


aße jede Beleuch . 


Lage hält aber leider auch die Berſchlimmerung in Lortzing'ſchen Oper „Czaar und Zimmer genheit des Abends beim Herannahen des Wagens 


moraliſcher Beziehung gleichen Schritt. Die väter⸗ 


mann", 


liche Autorität iſt im Schwinden begriffen und die die Herren Settekorn (Czaar) und Gle⸗ 
Familienbande lockern ſich täglich mehr; das frühere finger (Bürgermeiſter), ſowie Fel. Hoffmann 
patriarchaliſche Verhältniß zwiſchen dem Starſchinaf und die Herren Froneck, Selzburg und Bußmann 


(Orte vorſteher) und den Dor finſaſſen macht einer 


auszeichneten, und am Mittwoch in prächtiger Vor⸗ 


wilden Willkür und einer rohen Mißachtung jeder ſtellung die Premiere des Sardou'ſchen Schauſplels 


Autorität, ſowie der Geſeze Platz; die Trunkſucht „Odette“. 


Vorzügliche Regie des Herrn Haas 


und Veiſchwendung nehmen in der betrübendſten und jeher hübſche Repräſentationen durch die Damen 


Weiſe zu. 

Petersburg, 31. Oltober. In wenigen 
Wochen werden brei Jahrhunderte vergangen fein, ſeit 
Sibirien unter die Hertſchaft der moskovitiſchen 
Zaren gekommen iſt. Dieſes ſeltene Feſt ſoll im 
ganzen Lande feierlich begangen werden und es 

werden bereits in Regierungskreiſen über die Art 
der Feler, ſowie über die Theilnahme der Regte⸗ 
rung an derſelben vielfach Berathungen gepflogen. 
Ueber den Zeitpunkt des Feſtes war man lange 
nicht im Klaren, da es hiſtoriſch nicht feugeftellt if, 
an welchem Tage die endgültige Unterwerfung jenes 
Landes w attgefunden hat. Sicher it nur jo viel, 
daß es Kaufleute aus der ruſſiſchen Familie Stra⸗ 
gonow, die zu beiden Seiten des Uralgebirges ein 
breites Gebiet zu Lehen hatten, unternahmen, die 


1555 von dem ſlbiriſchen Nach barfürſten Indiger 


abgegebene Erklärung feiner Ergebenheit an den 
Zaren Johann IV. zur Wahrheit zu machen und 


gegen Ende des Jahres 1582 in Verbindung mit 


dem Koſackenführer Jermak den genannten Fürſten 

Sibtriens beſiegten und jo ſein Land unter die 
Das Miniſterkomitee 
hat nun beſchloſſen, es dem Miniſter des Innern 
zu überlaſſen, den Tag und die Art der Feier im 
Einverſtändniß mit dem General⸗Gouverneur von 
Oſt Sibirien zu beſtimmen. Der Letztere hat nun 
vorgeſchlagen, die Feier am 6. Dezember abzuhal⸗ 
ten, welche ſich aber darauf beſchränken ſoll, daß 
an jenem Tage keine Gerichtstermine und in den 
Schulen kein Unterricht abgehalten und in den 
Kirchen feierliche Gebete verrichtet werden. Da aber 
der 6. Dezember gleichzeitig der Namenstag des 
Zarewitſch iſt, an dem ohnehin die Gerichte und 
Schulen Ferien haben, fo bleibt die Feier ſchließlich 
auf die kirchlichen Gebete beſchränkt, für welche der 


5 » heilige Synod bereits die erforderlichen Anordnungen 


getroffen har. Man hat erwartet, daß an dieſem 


Tage vinige von den vielen verſprochenen und für 


Sibirien unumgänglich nothwendigen Reformen ein- 
geführt werben, aber davon verlautet bis jetzt noch 
gar nichts. Die Bewohner Sibiriens rekrutiren ſich 
aus den verſchiedenarligſten Elt menten. Frel willige 
Anſiedler haben ſeit jeher in den welten Einöden 
eine neue Heimath geſucht und finden gerade in un⸗ 
ſerer Zeit zahlreiche Nachfolger aus dem Bauern 
Rande des europäiſchen Rußlands; Zwangskoloniſten 
und Sträflinge, die ſogenannten „Verſchickten“, fia⸗ 
den hier ihr unfceiwilliges Domizil oft für ihr gan ⸗ 


dies Leben und die Verbannten aus den unteren 


ee 


Schichten der Geſellſchaft werden mit der Zeit zu⸗ 
meiſt Landſtreſcher, die an alle Thüren klopfen und 
auf dieſe Weiſe zu einer drückenden Landplage wır- 
den, deren Abſchaffung im Jutereſſe des Landes 
dringend wünſchenswerth wäre, die Mehrzahl der 
Goldwäſcher beſteht aus ſolchen Tagedieben; der be⸗ 
häbigſte Einwohner iſt der Sibirter, eine meiſt aus 
freien Einwanderern und aus Verſchick en durch Ver⸗ 
miſchung mit Eingeborenen entſtandene Nationalität. 


Mangel an Gemeinſiun und Hang zur Trunlſucht 


find die charakteriſtiſchen Eigenſchaften des Siblrters. 


Welch ein weites Feld iſt da einer reſor matoriſchen 
Thätigkeit eröffnet. 


Aber immer bleibt es nur bei 
leeren Verſprechungen. Die Juſtizreform, die in 
Rußland 1864 eingeführt worden iſt, beſteht in 
Sibtrien noch immer nicht, die Maßregeln der Re⸗ 


gierung betreffs des Volksſchulunterrichts werden gar 


Muͤtag beim Rückmarſch denſelben Weg. 


nicht oder nicht eruſtlich durchgeführt, die ſchrelendſten 


Mißbräuche der Beamten find Hier etwas Alltägliches 
— und doch denkt man noch immer nicht daras, 
Abhülfe zu ſchaffen. 


Drowinzielles 

Stettin, 2. November. Der Fuhrmann Chrifl. 
-Stelaff batte im Frühjahr 1881 in der Nähe 
des Weges von der Lübſchen Mühle nach der 
Fallenwalderſtraße einen Acker gepachtet und den⸗ 
jelben mit Kartoffeln beſteut; über den angegebenen 
Weg wurde im Mal 1881 eine Mauer gezogen 
und die Paſſanten gingen an der Mauer herum 
und über das Sitlaff'ſche Feld. Am Morgen des 
23. Mal marſchirte auch eine Kompagnſe des 34. 
Regiments über letzteres Feld und wiederholte am 
Sielaff, 
dem hierdurch ein großer Schaden entfichen mußte, 
ging der Kompagnie entgegen und ſtellte den Kom⸗ 
pagnieführer, Hauptmann v. W., zue Rede; hierbei 
geriet) er jedoch in Hitze und lleß ſich zu einigen 
beleidigenden Atußerungen hinreißen, in Folge deren 
er nicht nur ſofort zur Wache mitgeführt wurde, 
ſondern auch gegen ihn Anklage wegen Beleldigung 
erhoben wurde. Deshalb halte er ſich heute in der 


Stitzung der Strafkammer des Landgerichts zu ver⸗ s 
antworten und wurde zu 50 M. Geldstrafe event. känftig danach ſtreben, dieſen Fehler wieder gut zu 


10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— Auf dem Bahnhofe der Breslau Schweid- 
nig Freiburger Eiſenbahn erlitt am 31. Oktober der 
Hülfswagenſchieber Mühl dadurch eine Quelſchung 
einer Zehe, daß er beim Beſteigen des Teuderfuß⸗ 
tritts der fahrenden Maſchine ausglitt und von 
einem Radſpeichen des hinteren Tenderrades erfaßt 
wurde. Oer Verunglückte iſt ins ſiädtiſche Kranken ⸗ 
haus aufgenommen. 

— Der 12 Jahre alte Kaabe Emil Rettz 
hat ſich am 29. v. M. aus der Wohnung feiner 
Pflegeeltern, Artillerieſtr. 4, entfernt und iſt nicht 
wieder zurückgekehrt. 


BL. Scheller und Frl. Rupricht ſowie 
Ham Schady trugen dem interefjanten, wenn 
auch nicht fleckenloſen Stücke einen unbeſtrittenen 
Erfolg ein. Unſer Schauſpielperſonal hat in „Odette“ 
wieder einmal jeine Leiſtungs fähigkeit auf dem Ge⸗ 
biete der modernen Salonſtücke in zufriedenſtellender 
Weiſe bewieſen. 

— Frau Profeſſor Anna Schimon Re⸗ 
gan, welche uns bereits als Meiſterin des Lleder⸗ 
geſanges durch die Ullmann⸗Konzerte und das Da⸗ 
men-Bolal- Quartett hinlänglich bekannt if, und 
Fräulein Anna Steiniger, Planiſiin aus Berlin, 
brabſichtigen am Dienſtag, den 7. November, in der 
Abendhalle ein Konzert zu veranſtalten, auf welches 
wir unſere Leſer ganz beſonders aufmerkſam machen. 
Außer Liedern von Schubert, Schumann, Hoffmann 
u. ſ. w. wird Frau Regan eine Sieiliana v. Per ⸗ 
goleſe (1710 36) und eine altitalieniſche Canzo⸗ 
netta von Paradies (1710) zu Gehör bringen, 
womit fie in allen Konzerten, wo dieſelben geſungen 
wurden, große Begeiſterung erweckte. Ueber die 
Lebeusſchickſale der bedeutenden Künſtlerin erfahren 
wir noch Folgendes: „Anna Regan kam als 
kleines Kind zu Dr. Anger in Karlsbad, der fle 
wie ſeine eigene Tochter erziehen ließ. Dort ſah ſie 
die berühmte Sängerin Sabatier-Unger, eine Ver⸗ 
wandte des Dr. Anger. Sie nahm das junge 


in der ſich durch vorzügliche Leiſtangen gerathen, weil ſie nicht wiſſen, wo fie bleiben ſollen, 


da die Sczütung doch nur für das B hngeleiſe 
berechnet it, und die Paſſanten dann oft, von der 
Wagenbeleuchtung geblendet in den Schmutz gedrängt 
werden. Wäre es nicht möglich, daß der Weg ſchon 
jetzt mehr verbreitert und beleuchtet werden lönnte, 
damit wenigſtens die Fußgänger dort pafliren 
könnten ? : 
Bis heute iſt von Seiten der betreffenden Be⸗ 
hörden nichts geſchehen, um den gerechten und billi⸗ 
gen Wünſchen des Publikums entgegen zu kommen. 
Wir möchten doch dringend bitten, wenigſtens mit 
der Beleuchtung des Weges vorzugehen. — 
Was die Verbreiterung dis Weges anbetrifft, jo 
muß doch binnen Kurzem damit vorgegangen wer⸗ 
den, da ja der alte Weg ganz eingeht — ange⸗ 
nehm würde es fein, wenn die Trottoirplatlen, welche 
von Belltvue die Pappelallee entlang bis zur 
Pferdebahnſtricke (oder zur neuen Wallſlraße) gelegt, 
ſortgenommen und die Fahrſtraße entlang gelegt 
würden. F. 


Kuuſt und Literatur. 

„Ewig unvergeßlich“ von S. Steinberg. 
8% 396 Seiten. Hannover, Helwing. Preis 
4 Mark. 

In einer lebensfriſchen, höchſt intereſſanten Weiſe 
hat der prämitrte Verſaſſer des im vorigen Jahre 
erſchienenten Buches „Aus der großen Zelt“ das 
vorliegende Werk „Ewig unvergeßlich“ geſchrieben 
und bietet der Geſammtleſerwelt eine ſpanner de, vom 
geſunden Humor, warmen Herzensregungen und 
glühenden Patriotismus diktirte Lektüre. Alle Pha⸗ 
fen der Aus bildung, des Kaſernendienſtes, Manöver 
ꝛc., wie ſie der Soldat durchläuft, find mit Wahr⸗ 


Mädchen mit nach Florenz und bildete ſie zur Sän- heit nicht nur geſchildert, ſondern als „erlebt“ dar⸗ 


gerin aus. Dieſem ausgezeichnrten Unterricht ver- geſtellt. 


Nichts iſt idealiſirt, Alles iſt dem Leben, 


dankt Frau Regan die herrliche, reine, itaueniſche der Wirklichkeit avgelauſcht und deshalb erregen 


Schule. 


Se Lied bei ihr zur Geltung brachte. Nach ihren 


Dort ſchon lernte fie Profeſſor Schimon] dieſe fiſſelnden Bilder einen anheimeluden 
kennen, und er war es hauptſächlich, der das deut- jeden Leſer. 


Reiz auf 
[284] 
So eben iſt Wilhelms Taſchenfahrplan 


Studien wurde fie in Hannover am Hoftheater für Winter 1882/83 bei Valeti in Bremen erschienen. 


lyriſche Opern engagirt; als jedoch der König fein 


Götting, Wo wird in dem Lehr ⸗ 


Land verlaſſen mußte, nahm fie die Großfürſtin He- [buche der Moral des Zejuiten Gury 
lene als Kammerjängerin za ſich. Em Jahr hatte] Diebſtahl, Urkundenfälſchung, Ehebruch und Meineid 


fie dieſe ehienvolle Stellung inne, dann aber ging für erlaubt erklart? Berlin, Behr's Veclag. 


Ein 


ſie nach London, und von dort aus, wo fie Alles höchſt wichtiges und intertſſantes Buch, auf welches 
in Konzerten entzückte, machte fie mit Ullmann cine wir hiermit aufmerlſam machen wollen. 


zweiläh ige Reife durch Deutſchland und Holland.“ 


Bibliothek der Hausfrau XIII. 


Nun wird Fran Regan⸗ Schimon für ſich allein die] Von der weiblichen Schönheit und den Mitteln, fle 


Städte wieder beſuchen, in welchen fie Allen umver- zu erhalten. 
Fräulein lauer. 


geßlich if, die fie nur einmal gehört. 
Anna Steiniger, welche bereits öfters in Berlin und 


289 Rathſchlage. Leipzig, bei Grack⸗ 


Vom Zuſtande des Menſchen kurz 


Breslau ze. konzertirte, hat ſich den Ruf einer vorzüg- [vor dem Tode von Dr. med, Hornemann. 
lichen Planiſtin erworben, ihr Spiel zeichnet ſich Gotha, bei Schlößmann. 


durch Reinheit, Technik und Vortrag aus. — Wir 


dürfen ſomit alſo wieder künſtleriſche Genüſſe zu er⸗ Bücher aufmerkjam. 


warten haben. e 
s Aus Weſtpreußen, 30. Oktober. Wäh⸗ 
rend die Wahlen in Weſtpreußen im Allgemeinen 


Wir machen uuſere geehrten Leſer auf genannte 
1279 — 283] 


EVVermiſchter. 
— Eine gräulige Familientragödie 


jo ausgefallen find, wie man erwartet hat, bat] berichten Wiener Blätter aus dem ungariſchen Dorfe 


doch der Wahlkreis Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel die Marsa im Peſter Komitat. 


Dort hat am 26. 


Welt überraſcht durch die Wahl eines Polen und v. Mis. der Wagner Stefan Wanko ſeine ſchöne 
eines Zentrumsmannes, trotzdem die Deutſchen dort junge Frau mittelſt einer Axt, feine Mutter mittelſt 


in der Majforität waren. 


Schuld an dieſem uner- eines großen Bohrers und hierauf fein 3 Wochen 
freulichen Reſultate iſt die Zerfplitterung der deut⸗ altes Kind getöbtet. 


Wie man dem „Bud. Htrl.“ 


ſchen Summen, wie folgendes Wahlergebniß zeigt: meldet, hätte Wanko die Schreckensthat in einem 


Beim erſten Wahlgange wurden abgegeben 512 feiferſüchtigen Wuthanfalle verübt. 


Der ſelbe lebte 


e er. Davon erhielt v. Tepper⸗Laskl (konſer - bis zum Abend des 25. v. M. mit feiner Gattin 


vativ) 187, v. Wollſchläger (Pole) 173, Behrend im beſten Einvernehmen. 


Am Morgen des 26. 


(Zentrum) 75, Zaucke (liberal) 62 und Landrath] v. M. ergriff er eine Axt und erschlug ſeine Gat⸗ 


Scheffer⸗Schlochau (losi.) 15 Stimmen. 


Da die iin mit einigen wuchtigen Hieben. 


Dann ſtieß er 


abſolute Majorität 257 betrug, ſo hätten die ver- ſeiner Mutter einen Bohrer in die Schlafe, worauf 


einigten Konſervatlven und Liberalen mit ihren 264er fein Kind ermordete. 


Nach Berübung der 


Stimmen, die ſich auf Tepper⸗Laell, Zaucke und] That begab er ſich auf den Boden, brachte ſich 
Scheffer zerſplitterten, ſofort den Sieg errungen. ſelbſt mehrere Stiche bei und zündete das Dach an. 
Statt deſſen wurde eln zwelter und dritter Wabl⸗] Als das Haus in hellen Flammen fand, ſtürzte 
gang nöthig, bei welchem letzteren die Aberalen fi er ſich, mit Brandwunden bedeckt, auf die Gaſſe 


der Abſtimmung enthielten. 
zweiten Abgeordneten ging es ähnlich, jo daß der 


Bel der Wahl eines hinab. 


— Japaneſiſches Theater.) Einem neueren 


Zentrumsmann Behrendt Peßtin den Sieg errang. franzöſiſchen Reiſewerke entnehmen wir nachſtehende 
Noch vor Beendigung ditſer Wahl — 11 Uhr intereſſante Darſtelung eines Theater - Abends in 


Nate — hatte bereits elne Anzahl konſervatlver Tokio. 


„Bekanntlich wollen die Japaneſen für ihr 


Wahlwanner das Wahllskal verlaſſen und den Emirér etwas Ordentliches ſehen, und jo bleiben fie 


Heimweg angetreten. 


Mit einer Stimme Majorität von Morgens neun Uhr bis Abesds neun Uhr im 


ſiegten jo die Polen und Ultramontanen über die Theater. Man frühſtückt im Theater, dinirt und 
Konſervativen und Liberalen, welche ſich durch Par- ſoupirt daſelbſt und Eſſen und Trinken füllt jede 


teißader geſchwächt hatten und durch die bei der Pauſe aus. 


Niemals find Perſonen verſchledenen 


erſten Wahl gemachte Erfahrung nicht klüger ge- Geſchlechtes auf der Bühne. Männer und Frauen 


worden waren. 


Wahrſcheinlich hatten die Konſer⸗ haben ihre eigenen abgeſonderten Theater. Doch 


vativen geglaubt, die Liberalen würden ſchlleßlich verſtehen es die Japaneſen vortrefflich, Weiberrollen 


doch für ihres Kandidaten ſtimmen, daher batten ſie darzuſtellen. 


Sie verſtelen ihre Stimme, ihren 


bei der Vorwahl den Vorſchiag der Ltderalen ver- Geſang u. ſ. w. und abmen die Manieren der 
worfen, einen Kompromiß zu ſchlleßen und je einen Frauen täuſchend nach. Wir betetten gegen eln 


Konſervativen und einen Liberalen zu wählen. Wie Uhr das Theater. 


Wie „ces dames“ überall, 


die Sache aun gekommen iſt, kann man bedauern; ſchwärmen auch die japaneſiſchen Geſchahs, die Tin- 


aber ic verdient oͤffentlich bekannt zu werden, daß zerinnen, für Alles, was Theater heiß!. 


Wenn ſich 


die Hartnäckigkeit der deutſchen Parteien ſchuld daran zum Veiſplel eine Geſchab in einen Schauſpleler 
geworden IR, einen bleher durch deutſche Abgeord- verliebt, bittet fie ihn einfach um eln Rendezvous; 
nıte vertretenen Wahlkreis den Polen uad Ultra- er erſcheint und macht fie ihm den Vorſchlag, für 


mostantn zu überlaſſen. Hoffentlich wird man 


machen, der im Wiederholungefalle einem Preis- 


einige Zeit auf gemelnſchaftliche Koſten zu leben. 
Das Anerbieten wird gewöhnlich angenommen und 
die Freude dauert jo lange, als noch Geld vor⸗ 


geb.a der nationalen Sache gleich zu trachten fein handen iſt. Nachher trennt man ſich und bleibt 


würde. 


Stimmen aus dem Publikum. 
Schreiber dieſes veröffentlichte an dieſer Stelle 


Durch die Verbindung der Pferdebahn ift Bel⸗ 


We; Folgendes: 


levue der 


— Bewegung enſſtand im Saale. 


nach wie vor gut Freund mit einander. — Eine 
Codandit, der be⸗ 
rühmte japaneſiſche Tragöde, tritt auf. Man be⸗ 
grüßt ihn mit wildem Geſchrei das als Beifalls⸗ 
bezeigung gilt. Codandil if ein richtiger „premier | 
role“ mit Rednergeberden und Sprechergewicht. 


Neuſtadt ganz bedeutend näher ge- Mit emphatiſcher Stimme ſcheint er zu erklären, daß graph“ von einer angeblichen in Moek zu ſtattg 
rückt, und iſt es daher auch den Paſſanten nicht zu er den Tod feines vertätheriſch bingemordeten Va- babten Nochlrönung wird von allen mit ruf 
verdenken, daß fie disjen Weg nur allein in dieſer ters zu rächen beſchloſſen habe. Die japoneſiſche Verhältniſſen vertauten Pe ſönlichleten für Humb 
Jahreszelt benußen. Schmeczlich wird es empfun- Büßneyſprache it indeſſen eln beſondtres Idiom. erllärt. 

den, daß von der Frledrichſtraße, die Baynſirtcke Glücklicherweſſe ſitzt eine hüßſche Tänzerin, Fräulein 


Aufſchlüſſe. Plötzlich wird ſie ſehr errſt und richt 
einen ängſtlichen Blick nach einem Winkel dee San 
les. Was war ihr paſſirt? „Es if der Nepal 
des „Iro⸗Schimbun“, antwortet fie halblant. 0 
verſtanden wir ihre Erregung. „Iro⸗Schimbun 
iſt ein Journal, das ausſchlißlich für die Geſchabs 
geschrieben wird. Die Japaneſen find aber ſeh⸗ 
eiferfüchtig und morgen würde alle Welt will, 
daß Fräulein Pfirſichblüthe ſich ſoweit vergeſſen hal, 
im Theater mit einem Todſchin (Europäer) zu plan | 
dern, mit einem Barbaren des Weſleus. Glücklichrr⸗ 
weiſe hat der Redalteur nichts bemerkt, denn Co⸗ 
dandit feſſelt die allgemeine Aufmerkſamkeit. Er hal 
kein Glück gehabt, iſt im Kriege belegt and gefan⸗ 
gen worden und wird nun verurtheilt, ſich den 
Bauch aufzuſchlitzen. Das „Harakiri“ wird von 
Trauermufik und von Klageliedern begleitet. Da 
erſcheinen die Freunde des Getödteten und beſchlie⸗ 
Ben, ihn zu rächen. Wir brachen bierbel auf und 
als der geſtrenge Redakteur des „Iro. Schimbun 
ſich einmal wegdrehte, ſlüſterte uns Fräulein Pfr 
ſichblüthe zu, ſie werde uns nächſtens das Ende des 
Stückes erzählen.“ 

— (Baliner Zukunftsbettler.) Ladenbeſitzer: 
„Womit kann ich dienen?“ — Bettler: „Um mit 
durch Verhaftung ein Obdach zu verſchaffen, bn 
ich in die peinliche Lage verſetzt, eine Ihrer großen 
Spiegelſcheiden zu zertrümmern. Hler iſt der Stein, 
deſſen ich mich bedienen werde.“ — „Kerl, weiß 
er, daß die Scheib? 500 M. koſtet?“ — Bettler: 
„Ich Hätte fie höher taxnt. Jadiß thut das nichts 
zur Sache, ich laſſe ſie ihnen für 3 Mark und eine 
gute Eigarıe. Billiger geht's nicht!“ 

— Ueber die Farbe der Augen fingt Boden ⸗ 


. % 


ſtedt: 
Ein graues Auge 
Ein ſchlaues Auge; 
Auf ſchelmiſche Launen 
Deuten die braunen; 
Des Auges Bläre 
Bedeutel Treue; 
Doch eines ſchwarzen Aug's Gefunkel 
IE ſtete, wie Gottes Wege, dunkel. 
Ein anderer winder begabter Dichter meint: 
Graue Augen gräuiſch, ja recht oft abſcheulich; 
Blaue Augen bläulich, und gewiß getreulich; 
Braune Augen prächtig, aber ganz verdächtig; 
Schwarze Augen herrlich, aber ſehr gefährlich. 
Bir als Kaitteloersfabrikant haben die Anſicht 

Ob blau, ob braun das Auge jet, 

Ob ſchwarz, ob grau, e'iſt einerlei; 

Wenn nur das Herz iſt gut und rein, 

Das wird der wahre Jakob ſein.) 

— Gus der Wahlwoche.) Von der erf 
Wahlabihellung hatte ſich nur ein Wähler einge 
funden. Vorſitzender: Wen wäßlen Sie, Her 
Müller? Müller: Ich wäble mich ſelbſt. B. 
Nehmen Sie die Wahl an? M.: Nein. V. 
Dann müſſen wir zu einer neuen Wahl ſchrelles 
Wen wählen Sie jetzt, Heir Müller? M. 
wähle mich ſelbſt. B.: Sie haben ja ab 
erſt abgelehnt. M.: Ja, wenn das Barerlanl] 7 
zweimal ruft, dans iſt es meine Pflicht zu fol 
gen, ich nehme an. u 

— Auf der Eiſenbahn.) „Eine Bahrlarl 
nach Graz!“ „Macht drei Gulden zwanzig. 
„Ein Billet für einen kleinen Hund!“ 
„Macht achtundſechiig. — „Ich verſichere Se 
für einen gan; kleinen Hund!" — „Ja, glaube 
Sie denn, wir haben auch für Hunde Kinde 
billets 3 ® h 


Te legraphiſche Depefchen. 

München, 1. November. Ver Chef des In 
genieurkorps und Inſpekteur der Feſtungen, Gent 
tallieuſenant v. Buz, iſt in Genehmigung ſeine 
Abdſchiedsgeſuches unter Verleihung dee Charakter 
als Gentral ver Infas terte zur Dispoſttion gefsl 
und der Generalmajor von Fries zum Chef de 
Jagenteurlotps und Juſpelteur der Feſtungen er 
nannt worden. 1 
Junsbruck, 1. November, Der Zuguerthl 
zwiſchen Ala und Salurn, ſowie zwiſchen Bird 
und Watdbruck iſt heute wieder eröffnet worde 
ebenſo wie Bahıpoft von Brixen nach Aßwang 
von Brunneck nach Innichen. Der Verlehr zwiſche N 
| 


4 


| 


aa „„ „ „ An 


Sultan und Lenz iſt neuerdings wieder geſtört, daf 
gegen die Poſtverbindung zwischen Lonsthal 
Valſugana wieder hergeſtellt. 

Kom, 1. November. Die „Opintont“ ſchreib! 
Die Wahlen zeigen, daß das Land gewillt it, di 
Regierung zu unterſtützen, durch welche die öffent 
liche Ordnung garantie; wird. Das Land wünſe 
die Einigung der monarchiſchen Uberalen Kräfth 
welche auch wir wünſchen; die Rechte lehrt in del 
ſelben Stärke wie nach den Wahlen von 1880 
die Kammer zurück. Die „Riforma“ jagt, 
Wahlen felen aus dem Wunſche hervorgezaugen 
die Freihenn mit der Ordnung zu vereinigen. D 
„Popolo Romano“ meint, die neue Kammer w 
in ihrer Zuſammenſetzung, was die numeriſche St 
der Partien angehe, wenig von der vorigen © 
weichen, wohl aber werde fie eine verſchledene Pi 
ſiognomte aufweiſen. Die Kammer werbe im Sta 
jein, eine homogene Mehrheit zu bildes, welche el 
feſte Regierung ſichere. Dem „Diritto“ zufolge g. 
winnen dit Radikalen nur etwa zehn Size in 
Kammer. Dieſelbe Birechnung macht auch 
„Popolo Romano“. 

Peiersburg, 1. November. (8. T) 9 
Nachricht dir „N. Fr. Pr.“ und des „Daily Tel 


Bat, in deſſen Parterre ſich der kleine Laden eines 
Aut quars befand. Er blickte durch das Fenſter der 


bleſeu lier; er trat ein und die kleine mit der 


den Elntretenden und die halb veſchleierten Augen 


1 
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Buchhandlung, Breitestrasse 41/42, zu haben ist. 
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Aus unferer Beit. 


Roman von Theodor Küſter. 


Es war ſchon dämmerig geworden, als Herr 
den Brixen in einer weniz belebten Straße der 
Haupiſtadt — der Grabenſteaße — ein Haus be⸗ 


„ welche in den Buchladen führte, und fand 


Thür in Verbindung befladliche Meldeglocke erklang 
ſchrill Ihrem Rufe folgte ein junges Mädchen 
von eigenartiger Schönheit. Ste war groß und 
ſchlank gebaut, hatte wunder volles, reichte, blau ⸗ 
ſchwarzes Haar und llaſſiſch geſchnittene, ſchöne 
Züge, welche ihre orientaliſche Abſtammung ſofort 
ulennen ließen. Ihr Teint war von wunderbarer 
Reinheit, die friſchen, ſchöngeformten, dunkelrothen 
Lippen, meiſt nicht feſt geſchloſſen, ließen zwei Reihen 
der ſchönſten kleinen Zähne ſehen, deren Email 
bläulich weiß war, wie man es an kleinen Kindern 
bewundert. 


Mit einem glücklich beitern Lächeln begrüßte fie 


des jungen Mädchens ſtrahlten plößlich auf in hell ⸗ 
der Freude. 

„Recha, mein ſchönes Mädchen!“ flüſterte zärtlich 
Herr von Brixen und zog fie in eine verſteckte, 
dunkel gehaltene Ede des Ladens; dort preßte er 
die schönen, feinen Hände mit leivenfhaftliher In⸗ 
brunſt an frine Lippen. 


„Ich hatte Dich heute laum erwartet,“ ſagte 
kung Recha; „um jo größer iſt nun die unver⸗ 
hoffte Freude. 

„Können wir hier ungestört einige Augenblicke 
verplaudern ?“ fragte ängſtlich“ um ſich blickend 
Brixen. 


Ein ſchmerflicher Zug beſchattrte bie ausdrucks⸗ 
vollen Züge der jungen Jüdin und vorwurfevoll 
ſaſt klang «6, als fie antwortete : 

„Das Geheimnißvolle unſerer Liebe drückt mich; 
warum ſollen weine Mutter und wein Bruder nicht 

iſſen, daß ich jo glücklich bin ?“ 
0 — — — 


Des Lebens Born 


puillt uns im Blute! Aber im Blute gähren auch 
die Keime aller Krankheiten, die unsere Existenz 
zu einem elenden langsamen Hinsterben gestalten! 
Deshalb gebietet die Pflicht der Selbsterhaltung, 
unser Blut rein zu erhalten, seine belebende Kraft 
wiederherzustellen, wenn ererbte Uebel oder eigenes 
Verschulden unser Dasein an der Quelle vergifteten. 
Sichere Hilfe bietet nur Dr. Liebaut's Regenerations- 
kur! Dieselbe ist in einer ausführlichen Broschüre 
„Dr. Liebaut's Regenerationskur“ niedergelegt, 
welche gegen 50 Pf. in Stettin in O. Späthen's 


1 
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dert, per 1000 Klg 
168—177, geringer 153—163 bez., 
per November 177,5 bez., per April⸗Mai 176,5 bei 

Roggen ſtill, per 1000 Kigr. loko inl. 130—135, 
geringer 120—120 bez., per November 136—136,5 bez., 
per Nooember⸗Dezember 135 —136—135,5 bez., per 
April⸗Mai 134,5 bez. 

Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko Oderbr., Märk. 
121— 128, geringe 105—115, feine 140—160 bez. 

Hafer flau, per 1000 Klgr loto pomm 110—125 bez 

Winterrübſen behauptet, per 1000 Klgr. loko per 
April- Mai 289 Gd. 

Rüböl behauptet, per 100 Klar. loko ohne Faß bei 
Kleinigr. 63 Bf., per November 61,50—61.75 bez., 62 
Bf., per Dezember 61,75 bez., per April⸗Mai 64 Bf. 

Spiritus ruhig, per 10,000 Liter % loko ohne 
Faß 51,8 bez., per November 52 bez. u. Bf., per 
Robember⸗Dezember 51,7— 51,5 bez., per April⸗Mai 
53,8 — 56,7 bez, per Mai⸗Juni 54,2 bez 

Vetrolcum per 50 Klar. loko 8 tr. bez, alte Ufance 


bez 2 
Landmarkt. Weizen 160—176, Roggen 128— 
136, Gerſte 115-134, Hafer 125— 133, Erbſen 150— 
165, Kartoffeln 48—54, Heu 1,5— 2,5, Stroh 12—15. 


Eiſenbahn-Pireklonsbezirkherlin 
Am 9 k. Mis., Vorm. von 9 Uhr ah, ſollen im 
Materialien⸗Depol anf dem hieſigen Stettiner Bahn⸗ 
ofe diverſe, für dieſſeitige Zwecke nicht mehr verwend⸗ 
are, ur brauchbare Inventarien und Materialien öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen fofortige Baarzahlung verkauft 


werden. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen nebſt ſpezieller Ueberſicht 
der zum Verkauf kommenden Gegenſtände find Tags 


vorher im genannten Depot einzuſehen. 
Stettin, den 27. Oktober 1882. 


Königliches Eiſeubahn⸗Betriebsamt 
Berlin⸗Stettiu. 


Für Zahmleidende 


empfiehlt fein Atelier zum Einſetzen künstlicher Zähne, 


—.— Beſeitigung von Zahnſchmerze) zu billig ⸗ 
Preiſen. 

. — künkf 
Georg Leppernick, Sr as 


„) Unbemftelten Norg v. 8—9 Ubr unentgeltlich. 


— 


Künstl. Zähne me 


beſeitigt, 


J. Preinfalek, 


Schulzenſtr. 45—46. 


Kölner Dombau-Loose, 


Ziehung am 11., 12. und 13. Januar 1883, verſendet 
1 3,20 inkl. kranko Zuſendung der Gewinnliſten 
II. Schmitz, boim. K. Klett, Koblenz. 


er” Werthvalle Werke 
Bibliotheken 


kauft zu au gemeſſenen Preiſen 
Wilhelm Koebner, 


(L. F. Maske’3 Antiquariat), N 
Breslan, Schmiedebrücke 6. 


werden!“ 


vatauenden Mädchens und mit lelſer, ſanfter 
Stimme erwlederte ſie: f 


es mir 
Mädchen 2 


nie eine Deines Geſchlechts geſehen!“ antwortete er 
raſch. Er hatte ſelne Arme um ihre Taille ge⸗ 
ſchlungen und zog fie an feine Bruſt; er wollte 


doch Recha trat raſch zurück. 


um 


ft geſehen, und ihre Schöußrit| 
hette tinen mächtigen Eindruck auf ihn gemacht. 
Er war ihr gefolgt bis nach dem kleinen Laden 
und dorthin kam er von da an (täglich; er wußte 
immer einen Vorwand zu finden, ſich dort — ſei 
es in der Unterhaltung, ſei es im Suchen nach 
jeltenen Büchern — länger als üblich aufzuhalten, 
bis er durch fein feines, gewandtes Weſen und die 
Verehrung, welche er in diskreteſter Weiſe dem jun ⸗ 
gen Märchen widmete, ihr Herz gewann. Er ſprach 
ihr von feinen Verhältaiſſen, erzählte ihr, er ſei 
Buchhalter in einem Baukgeſchäft, könne ihr aber 
feine Liebe nicht offen darbrlngen, noch ſich mit ihr 
verloben, bevor er nicht einen womöglich noch beſſere 
Stellung in einem anderen Hauſe gefunden, indem 
fein jetziger Chef — eln Soaderling eigenſter 
Art — keine Berheiratheien, ja nicht einmal Ver ⸗ 
lobte unter ſeinen Angeſtellten dulde. Er nannte 
ſich Walter Meinberg, den Namen ſeines Verwandten, 
der ihm eben gerade ein fiel, mißbrauchend. Was 
war aber auch Schlimmes dabei, dachte er, wenn 
er mit dem Judenmädchen eine kurze Liehelei — 
vur bis zur Krönung feiner Wünſche entrirte, der 
Name that ja dabei nichts zur Sache! 
In ſtreugſter Zxrückgezogen heit war Recha erzogen 
worden. Mit der ganzen Gluth einer erſten Liebe 
bing ſie an Brixen, der ſich berechnend in ihr Ver⸗ 


eintreffen wirft, um Deine Mutter abzulöſen“, drang 
Brixen in das Mädchen. 


Wie gern hätte Recha einmal das Theater beſucht, 
von dem und den Vorgängen auf der Bühne fie 
eine klare Idee gar nicht hatte. Aus den alien 
Büchern im Laden dis Bruders kannte fie march 
klaſſiſches Drama, doch wie die Vorſtellung eines 
ſoſchen auf der Bühne ſich geſtaltet, das wußte fie 
nicht. So gelang es denn Brixen's Ueberredungs⸗ 
gabe im Verein mit der ve a zeihlichen Neugierde des 
Mädchens, fie zu dem Verſpiechen zu kewegem, 
daß ſie in einer Stunde bereit fein wolle. Er ent ⸗ 
fernte ſich dann ſchnell, da Recha jet en Augenblick 
der Rückkehr ihres Bruders entgegenfab. Dlitſer | 
kam denn auch, als Brixen kaum das Haus ver⸗ 
laſſen hatte. Unter dem Arm terug er einen z emlich 
umfangreichen Pack, beſtehend aus illuſtricten Zrit⸗ A 
ſchriſten, Kalendern, Brojhären und dergleichen, | 
denn neben ſeinem Ladengeſchäft — dem Verkauf 
alter, oft ſeltener Bücher — betrieb Rathan Rojen- 
feld die Kolportage der gangbarſten Artikel der 
Tages- Literatur. Er ſah unanſehulich aus, war 
klein und, obſchon feiner Schwelle: ſehr ähnlich, 
keines wegs ſchön. 

„Guten Abend, Recha!“ ſagte er, und nickte 
zärtlich der Schweſter zu, die er ſehr liebte; fie war 
ſein Stolz und der feiner Mutter. 


Nach einigen Minuten rief ſie ihn zum Abend ⸗ 
eſſen und die Geſchwiſter jipten ſich zuſammen zum 
einfachen Mahl. Recha war zerſtreut und aß wenig; 
nur um den Bruder nicht aufmerkſam, ihr Weſen 
idm nicht verdächtig zu machen, zwang fe ſich, 


Eine leichte Röthe verſchöute das Geſicht des 


„Ja, ich vertraue Dir! Doch warum — ſag' 
tet Du mich armes, einfach es 


„Weil Du ſo ſchön, ſo hold biſt, Recha, wie ich 


einen Kuß auf die ſchönen, klühenden Lippen brüden, 


„Weshalb biſt Du jo ſtreng, jo kalt, Recha ? 
Nur einen Kuß gewährteſt Du mir bie jezt — 
damals, als ich Dir ſagte, wie ſehr ich Dich liebe 
... Komm, Kind, gieb mir einen Kuß!“ 

Ernſt ſchüttelte fie den ſchöͤnen Kopf und feſt 
und llar klang ihre Stimme als ſte antwortete! 

„Küſſe nie einen Mann, ehe er ſich Dir verlobt 
hat mit 2 8 Hand, ſo daß alle Welt darum 
weiß und Du ſelbſt überzeugt biſt von der Wahr- 5 
——— und Redlichkeit feiner ur So u 2 erg 2. 8 15865 
mein Vater zu mie in ſeiner Sterbeſtunde 
Schon habe ich gefehlt gegen a Ocbot bei einwenden werde. Hät.e ſie eine Ahnung davon 

gehabt, daß ſie in der That nur dazu erſehen war, 


teilen Valers einmal, doch mir unbewußt; ball zu ſein in d . 
rar Glück, geliebt zu ſein, hatte wich Alles ver ache Bali A Wen den 


geſſen laſſen. Diinge, wenn Du mich liebſt, nicht] Belxen ließ nicht bemerken, wle ſehr ihn Recha's 

wieder in mich! Zurüdpaltung verdroß; er nahm das Geſpräch 
Wie einfach, wie wahr klangen dieſe Worte des wieder auf und fragte unbefangen: 

ſchlichten, unſchultsbollen Mädchens und wie ſchön „Möchteſt Du nicht einmal das Theater beſuchen! 


eeſchien Recha ihm — dem Manne, welcher ihre Kaunſt Du Dich nicht einen Abend frei machen, von den Speiſen eiwas zu genießen. Bold nach 
herzliche Zunelgung bereits biſaß — in ihrer Jung- welleicht heult? „Uciel Acoſta“ wird dieſen Abend im] dem frugelen Souper trat fe zum Ausgehen ge- | 
fräutigkeit; aber auch wie begihrenswerth! Und Hoftheater gegeben; kennſt Du das Stück?“ rüſtzt in den Laren, wo N. than eifrig ſortute und 4 


ſeltſt die berechnendſte Kokeite hätte ein biſſeres 
Mlitel nicht erſtanen lönnen, um die Liebe eints 
Mannes anzufacher. 

Es war ein durchweg falſches Spiel, welches 
Herbert von Brixen hier begonnen hatte und zu 
Ende zu führen eutſchloſſen war. Am erſten Tage 
ſchon nach ſeiner Ankunft in der Reſidenz batte er 


„Wie gern möcht' ich! Aber es geht heute 
nicht; meine Mutter iſt zu einer kranken Ver⸗ 
wandten gegangen und erwartet mich dort, um fir 
in der Pflege derſelben abzulöſen und die Nacht 
bet der Patientin zu wachen; mein Bruder wird 
auch bald kommen, um mir die Sorge für den 
Laden abzunehmen.“ 


Notizen machte. 

„Gute Nacht, Nathan, ich gehe die Mutter ab- 
zu öſen,“ ſagte fie mit unſicherer Stimme und kaum 
im Stande, den Bruder anzublicken. Eilig trat 
ſie dann hinaus. Es drückte fir, dem zärtlich ge⸗ 
liebten Bruder zum erſten Male etwas vn bergen 
zu müſſen. | 


Grosse Verlosung 


von Kunſt- und Werthgegenſtänden 
zum Neubau einer katholiſchen Kirche zu Stettin. 


Genehmigt durch Exlaſſe der Königl. Ober⸗Präſidien für die Provinzen Pommern, 
Schleſien, Sachfen und Weſtphalen. 
Geſammtwerth der Gewinne 60,000 Mark. 


n Preis des Looſes 1 Mark. Ri 


: Ein pollftändiges Salor-Mobilatr nebſt dazu gehöriger Leinen⸗ 


Illufrirte Frauen⸗Jeitung. Tuk⸗ 
gabe der Medenwelt mit Unter⸗ 
haltungsblatt. 

Alle 14 Tage eine Doppel Nummer. 
Preis vierteljährlih M. 2,50, 
Jährlich, ericheinen: 

24 Illußrirte Unterhaltungs⸗Num⸗ 
mern zu je 2—2½ Doppelbogen, 
zuthaltend: Novellen, ein reiches 
Feuilleton, jährlich 24 große Por⸗ 
traits berühmter Zeitgenoffen, fer- 8 
ner Kunſtgewabliches, Verſchie⸗ 

denes, Frauen⸗Gedenktage, inen Nenigkeits⸗Ber icht 
„Aus der Frauenwelt“ einen üuftrirten Moden⸗ 
8 e e ee Wirthſckaftliches und Brle⸗⸗ 
5 24 Nummern mit Tolletten und Handarbeiten, ent⸗ 
haltend gesen 2000 ibn d Heichreibung, 
welche das ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 


T 


FR Einrichtung im Werthe von 5000 Ah 
2. Hauptgewinn: Ein Veſteckkaſten von Silber für 24 Beıfonen 2100 „AM del dale e wollen a 
©. Hauptgewinn: Ein filberner Tafelauſſatz mit ſilberner Schaale 900 Ak wäſche für Herren und die Beit⸗ und Tiſchwäſche ꝛc 
4. Hauptgewinn: Ein Paar ſilberne Armleuchtec Tur je 5 Kerzen 630 A wie die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfarge 
5. Hauptgewinn: Ein ſilbernes Thee⸗ und Kaffee⸗Service 500 Ak 12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern Pe alle 
6. Hauptgewinn: Ein Beſteckkaſten von Alfcuide für 12 Perſonen 270 A Gegenhände der Garderobe und ctwa 400 Muber⸗ 


Außerdem 2530 Gewinne in Silber⸗ und Goldwaaren, Seiden⸗ und Leinenſtoffen verſchledenſter Art Gardinen 
Teppichen, Uhren, Nähmaſchinen u. ſ. w. S 
Jeder der letzten Gewinne repräfentirt einen Einzelwerth von 10 bis 150 % 
Oeffenfliche Ausſtellung am 1., 2. und Ziehung am 3. Oktober 1883. 


Vorzeichnungen für Weiß⸗ u⸗d Buntſtickerei, Namenz- 
Chiffeen ꝛc 


2008: Verkäufer gegen Rabatt woll n ihre Offerten schriftlich an das Komitee behufs Beſchaffung blä ter „Bildermappe“, und koſtet das Heft (24 
von Geldmitteln zum Neubau einer katholiſchen Kirche in Stettin, gr. Ritterſtr. 3, abgeben. zahn Fa 
ie Ausgabe mit allen Kupfern (äährlich 86 


Das Komitee. farbige Medendilder. 12 Koſtümbilder und 12 
i i un er Kinder bilder) koſtet vierteljährlich 4 Mark 


Alle Bochdandlungen nehmen jederzeit Beſtellungen 
an, mit Ausnahme der Heſt⸗Aus gabe auch alle 
Poſtanftalten. — Probe Nummern gratis und frau ko 
durch die Expedition, Berlin W., Potsdamer ſtraße 38, 


11 Für unſere Frauen und Te ter 11 


„Deutsche Frauenblätter.* 


Allgemeine Zeitung für alle Frauen- 


Intereſſen. 
Unter Mitwirkung 
hervorragender dentſcher Männer u. Frauen 


u erlag bon Hermann Cofrusble in Jenn. 
Volks- und Familien-JNusgabe. 


L Serie: 22 Bände. II. Serie: 21 Bände. 


In Lieferungen à 50 Pf., oder in 
Bänden broſch à 3 M. 50 Pf., 
den. geb. 4 M. 40 Pf. 


Aequator 5 
en den Suppe 2 Sil. 0 
in Arkanſas — Flußpiraten dez Miſſiſſippi — “m 8 
Unze — Miſſiſſppiilder — Nach Amerifg! — Aus zwei A a 99 2 ‘u 
Pe 2 Nord⸗ a 8 — l 2 Preis er 1100 a 0 17 
Slldamerita — 2 in agebuh — Skizzen ſfornien Ber 8: vierieljähel / 2 
— Der d den Musivhnderer Gühtten Bub Ehidhale — Kun ler — 9 a Ubi aur 4 Mark. 
Streife und Jagdzüge — Tahiti — Das alte Haus — Heimliche und unheimliche $ 
Geſchichten — Inſelwelt — Colonie. 7 
1 Inhalt der II. Serie: . 
, Eine Mutter — General Franco — Sennor Aguila — Wilde Welt — Die Miffionäre — Unter den 
h Filder ede — Der Erbe — Die Blauen und Gelben In Mexiko — Die Frauctireurs — Kriegs⸗ 
bilder eines Nochzſiglers — Das Wrack des Piraten — Der Tolle — Im Buſch — Nach dem 
Schiffbruch Neue Reifen durch die Vereinigten Staaten — Hüben und Drüben — und 
Quer — Buntes Treiben — Im Eckſenſter — Unter Palmen und Buchen — In Amerika — Nach⸗ 
gelaſſene Schriften und kleine Erzählungen. g 7 
Zu Folge des treiflichen gediegenen, ſittlich reinen und gleichzeitig be⸗ 
lehrenden Inhalts eignen ſich Gerſtäcker's Schriften namentlich auch zur An⸗ 
Schaffung für Schüler⸗ und Volksbiblioteken, zu welchem Zwecke der Verein 
für Verbreitung von Volksbildung ſie aufs Wärmſte empfohlen hat. 
f Das Unternehmen ist bereits vollständig erschienen und können 
Abonnenten jederzeit eintreten und halbe oder ganze Serien gleich voll- 
Ständig oder in beliebigen Zwischenräumen beziehen. Auch steht es 
frei, eine beliebige Auswahl von Bänden zu treffen. Heft 1 gratis durch 
jede Buchhandlung. 


Alle 14 Tage eine elegant aus geſtattete Nummer 
von 16 Seiten im Format der Gartenlaube. 


Die „Deutſchen Frauenblätter“ ſollen eine 
treue Rathgeberin für jede Hausfrau fein, ſollen 
dem beranwachfenden Mädchen in unterhaltender 
Weiſe Belehrung bieten und fo zur Bildung für 
den künftigen Beruf beitragen 

Die „Deutſchen Frauenblätter“ enthal en 
u. A. neben ſpannenden Row anen end Novellen 
von namha ten Schriftſtellern, Charakterſchil⸗ 
deru gen aus dem Frauenleben, intereſſante Auf⸗ 
ſätze über Literatur, weibliche Erwerbsfähigkeit, 
Kinderpflege und » Erziehung, Schönheitspflege dc. 
ans der Feder der beliebteſten Autoren. Dar⸗ 
en ſchließen ſich Feuilletons, Mode, Han arbeit, 
Haus und Küche. Auch der Poeſie iſt ein Plätz⸗ 
chen eingeräumt. In der Briefnapge wird be⸗ 
r itm lligſt Rath über alles Hiſſene werthe er⸗ 
theilt. Außerdem bringen dieſelben noch Räthtel 
Bücherbeſprechungen, Rezepte u. f w. jan 

Zum Schuß bringen die „Deutſchen Frauen. 
blätter“ für ihren weitausgebreſteten Leſerkrels 
einen Inſeraten⸗ Anhang, zu deſſen Benuzung 
alle Intereſſenten freundl. eingeladen werden. 


ur die volle 5 5 leiſte ich jede 
Wirkſamkeit Ermst ‚Fiothow’#s Garantie. 


Inſekten Pulver und Tinktur 


haben ſich ſeit Jahren im In: und Ausland durch ihre abſolnt ſichere und überraſchend ſchuelle Wirkung als 
die zuverläſſigſten und deshalb billigden Schutzmittel zur radikalen Ausrottung von Motten, Fliegen, Flöhen, 


Wanzen, Schwaben, Keller würmern, Ameſſen, Blatt⸗Uẽgeziefer. Raupen 2c. ſtels erfolgreich bewährt. 


Berlin. Trient. 


N, ie kleine Zeile wird mit 40 Pf 5 
Deal Brel rn dee Felder 50. 250 500, 1000 Gramm Die Zeile wird mit nur 40 Pf berechnet. 
I D Dicſe; reichhaltigſte, billigſte und 

„ . „Flasche Tinktur 0,50, 100. 2,00, 4,00, 7,50 Mart. Ber beite aller für die . 


amilie und das 

BE Paus beſtehenden Blä ter wird zu einem 

Ba Grobe⸗Abonnenient beſtens empfohlen. 
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten neh⸗ 


Jeder Doſe und Flaſche liegt eine praktiſch erprobte Gebrauchs⸗Anwelſung be. Nulver⸗Blaſeb age 
aus Gummi, Holz und Metall & 0,50, 0 75, 1.00, 3,50. 2 Merk. Prompter Verſandt für Ja 


5 = und Ausland 
gegen Pos ein ahlung oder Nachnahme. Exporteuren, Groſſiſten und Händlern gewähre ich vortheilhafteſte 
Konditionen. 


2 8 R rhont. Flothow Engros. men Deitellungen entgegen 
Berlin 8., Kommandantenſtr. 56. Expoꝛt. Erne: e 9 Nr des Poſt⸗Ze tungs Katalogs 1187 


ezial⸗Fabrit für J aut F 
N N 5 = Verlag van Rudolf Linde in Leipzig. 
eee eee 3 
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& de Dale Stunden des böchſten ungeahn⸗ feinen Een und ſchritt mit ihr durch das Ge- war ihm a 1 ü a 5 x | 
ten Gennſſes für Recha; das neue Lrben, welches wühl der Menge, feinen Hut tiefer in die Stirn aber auch unmahsorer 5 ihrer er Se 2 ee 999 3 
ich da auf der Bühne vor ihr entfaltete, übte gedrückt und augenſcheinlich jedes Erkennen zu ver⸗ lichkelt. u. rg ey. jagen, 
einen unendlichen Zauber auf fie aus und erfüllte meiden beſtrebt. „letzt! Es vlrd mir ſo ſchwer, 
e e e ee Als ſie draußen auf der Straße angelommen a * 10 0 x 5 ö 15 50 ge „ 5 

iftert, ihre W alten leb 2 „ „gab indeſſen troß ihrer großen Liebe zu ihm N 
. r 8 15 Pen pm 55 N ad 3 je isch a nicht Gehör, ſondern eilte nur ſchneller . N Be 
mit, was auf den Brettern vor ihr ſich entwickelte. die ng un Hen, und aue den hetßen ihrem Ziele zu. nose eine Weile im Stillen glücklich fein und baun, 
Belxen fand fie ſchöͤner als jemals, er hlelt ihre — re ke Feen eg „Du eilft fo ſehr, mich zu verlaſſen: liebſt Du wenn es fein 55 — — — mit | 
warme Hand in ber feinen und manch inniger x erodjen „nich denn nicht, Recha!“ den vorurthetlsvollen Grundsätzen Deiner Familie" 


das ihren garzen Körper erſchauern machte und N 
Druck ſprach von dem, was . 1} 
ehe erſchlen X * ne woll nicht ausſchlußlich Folge des Temperatur] „Ich liebe Dich wohl, doch ich fürchte, daß, „Einmal muß es doch geſchehen,“ erwledertt Me | 


wechſels war. Brixen f hlte das Beben ibrer meine Mutter mich lange ſchon vergeblich erwartet gedrückt. „Ach daß es bald wäre! Nun lebe wohl 

e e Kampf Hand auf feinem Arme und vdrüdte fie inbrünſtig bat; es ift ſchon ſehr ſpät, wie werde ich ihr unter und komme nicht ferner heimlich zu mir, nicht in 
wiſchen ihrer Lieb 5 2 S bf an feine Lppen. die Augen treten können mit dem Schuldbewußtſein, mir allem, ſondern ſuche mich auf im Zimmer 
10 abe und den ſtarren Satzungen f daß ich ihr Etwas verborgen, was unter Allen fie) meiner Matter; fie if ebenſo gut wie fie klug 
ihrer Religion und wie künſtleriſch⸗lebenswabr ent-] Mit eindringlichen Worten bat er fir, ihn im am erſten hätte wiſſen ſollen? Ach! wann werde iſt und wird unſera Bund laub ir. 
ſprach die Trägerin dieſes Parts den Intentionen eine Riſtauration zu begleiten, um dort eine Er⸗ ich endlich ſprechen tücfen, @eliehter t!“ Br regnen, gi es 
des Dichters! Sie mußte ſich unwilllürlich die Frage friſchung zu nehmen, doch ernft und feſt lehnte f Sie ſtanden vor dem Haufe der kranken Ber-| 
vorlegen, wie fie — Recha — bandeln würde, Recha das ab; fie empfand nun das ſchwere Un⸗ „Bald, liebes Mädchen, vertrauſt Du mir nicht wandten. Bitren umſchlang des Mädchens feine 
wenn fir, ähnlich Jener, zwiſchen Pflicht und Siebe recht, deſſen fie ſich ſchuldig gemacht, indem ſie mehr k“ antwortete Brirem und zog die ſchlanke Taille, doch heftig und kräftig entwand ſich ihm 
geſtellt wäre ? Sie bewunderte dle begabte Künſt⸗ ohne Vorwiſſen von Mutter und Bruder mit dem Geſtalt feſter an ſich. Recha und verſchwand im dunkeln Haus flu. 
lern und beneldele fie um ihr Darſtellungs⸗Talent. Geliebten den Jene gar nicht kannten, wie fie auch Sanft wehrte Recha ihn ab, mit innigem Tone 
In dleſen Stunden war ihr Herz 8 in feiner von einem derartigen Verhältalß Recha's nicht die ſagte fie darauf: 
vollen Kraft. feiner Liebe und Leldenſchaſt: elne leiſeſte Ahnung hatten, das Theater beſucht. Sie „Wenn ich nicht volles Ver 
Andere, als fie gelommen, verließ ſie nach Been betilte num möglichſt ihre Schritte, um die Wohnung wie könnte A Dig — — . n 
digung der Vorſtellung das Theater. ibrer kranken Verwandten ſchnell zu erreichen. ich kann es nicht verſtehen, ſoll meine Mutter unſert 

Recha's Begleiter halte Ihren Arm durch den Brixen war verflimmt: die ſchöae, fo ſpröde Jüdin lebe nicht kennen? Sie würde zu Niemand davon 

PPP · TERER SERIE UNSER AG EEE 2 2 . r ren 


Yubiläums-Lotterie, ! 


tteri 
Hauptgewinne im Werthe von 40,000 %, 20 000. %%, Erle. 


10,000 „46, 5000 ; ferner 2 & 3000 , 3 a 
2000 A, 5 & 1000 %, 15 à 500 . je it. Hauptgeu inn 75,000 Mark. 


| 


— — 


Düten 


Ziehung vom 28. bis 30. Dezbr. 1882. 1 Gewi 30.000 Merk + inne & 600 Mark — 
Looſe 3 8 AM 15 & (inkluſive Stempelſteuer) 1 Gewinn 1500 ee Be in neueſter, verbeſſerter Patent- 
in den Expeditionen dieſes Blattes, Stettin, Kirch⸗ 2 Gewinne à 6000 Mark = 12.000 200 Gewinne à 150 „ = 30,000 form, außerordentlich handlich, empfiehlt 
platz 3—4 und Schulzenſtraße 9. 5 Gewinne a 3000 „ — 15,000 „ 1000 Gewinne a 60 = 60,000 je nach Qualität per Ctr it 17 
FFF 12 Gewinne 8 1500 3 n 21, 25 und 28 Mk. in 15 10 r 
mn Bolten fans iehung am 11. Januar 1883. * „ 
Größtes Uhren- u. Aelten-Cager von Die Gern web. In bi Jeg vebirrarie 21 bis 15/1 Pfumbbenteln. 
3 e 2 Acne le u 3,0 Mark find zu haben in ber Erpcitien ifer Zeitung, „ Grassma 
Uhrma er, 8. 8 Stettin, Kirchplatz 31 
Die Beſtellungen bitt t frühzeiti 80 90 ‚ 1 
Langebrückſtraße 4, Bollwerk-Ecke, dieſen . n r a 9 5 M Proben ſtehen jederzeit gratis und 


franko zu 


Dienſten. 


empfiehlt und verſendet die billigſten Taſchenuhr haben ſein werden. 
Bier a Platze, * und — unter Biährige Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen 
n 


Garantie. reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 
Eilberne Cylinder⸗Uhren von 14—27 Mark. ; 


Silberne Remontoir⸗Uhren von 24—50 Mark. 
Goldene Damen ⸗Uhren von 25—100 Mark. 
Goldene Damen⸗Remontoir⸗Uhren v. 36—200 M. 
Goldene Herren Remontoir-UUhren v 50—300 M. 
Lager echt französischer Talmigold- 
Uhrkettem für Damen und Herren von 2 Mar! 
unter Baraidie 


eee Kühn, 
abr 
lande tlicher Maſchinen, 


tettin, Oberwiek A1, 


Alle Sorten 
Packpapiere 
empfiehlt 


R. Grass mann, 
Stettin, Kirchplatz 31. 


32 2 Kg Serge 


Ich empfehle von meinem reichhaltigen und mit zahlreichen Neu- 

heiten versehenen Lager: ' 

Portemonnaies in nur guter und dauerhafter Waare zu 20 Pf; 
25 Pf., 50 Pf. bis zu den elegantesten zu 3, 4, 5 — 8 M. 

Kinder-Portemonnaies zu 5, 10, 20 und 25 Pf. 

Damen-Portemonnaies in reichster Auswahl. 

Beutel und Doppelbeutel zu 5, 10, 15 Pf. bis zu 2 M. 

Portetresors, ganz in Rindleder, sehr haltbar, zu 20, 25, 40, 

50 Pf. bis zu 2 M. 
desgl. in bestem Kalbleder von 1 M. bis zu 8 M. 


0 
N 
1 
U 


Zlegler's 


Patent- Gf 78 2 
mit hangenden Uhrfederstangen# 


(Ersatz für Fischhefn) 


| 
empfiehlt 


Roßwerke, 


Portemonnaies aus garantirt echtem 


— —.— — — 


Dreſchmaſchinen, ff.. e 
Häckſelmaſchinen, vo 
Schrotmühlen, 8 — 
vierſchaarige Pflüge, ZN 1 . ee dieser Portemonnaies ist mit meiner Firma fü 
Ringeiwalzen, Perner neu, Portemonnaies aus bestem Saffian- 0 2 


leder, ganz nach demselben so beliebt gewordenen Muster 
4 gearbeitet, gleichfalls ausserordentlich haltbar und mit meiner 
0 N N Firma gezeichnet, mittelgross ä 4 M., gross a 5 M. 50 Pf. 
!! Restitutions-Schwärze!! Bu5” Ebenso neu. Gretchenpertemonnanies, höchst elegant, 
von Albert Sautermeister, Apotheker, namentlich für Damen in der Hand zu tragen, gleichzeitig als 
das portrefficfe Zittel, ur af getrggese Portemonnaie wie als Gretchestäschchen tragbar. 
dunkle und ſchwarze Kleider, Möbelſtoffe, Banknotentaschen, Geldtaschen, Brieftaschen. 


a Visites, sowie alle anderen Lederwaaren en gros u. en detail. 


mit dieſer Flüſſigkeit, ohne ſie zu zertreunen, 4 f 
ied ärben, d i einen, 
. R. Grassmann, 
@ u ue * . 
Domftraße. 8 Schulzenstrasse 9 und Kirchplatz 3—4. 


General⸗Depot für Norddeutſchland bei ©. 
Leipzig. E 
0 


Berndt & Co., 


ſowie alle in dies Fach ſchlagende Artikel 
Reparaturen prompt und billig. 


Ay» 


— 
KHegante Taille ohne beengenden Bitz 
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| ar f 3 EN 

5 2 den fi 
neuer u. gebraucht. Luxuswagen . N ne 

7 7 i hi en der Paare, zur 
der Wagenfabrik und ſolche wirklich ſchön und außerordentlich billig kaufen will, wende ſich an unterzeichnete Handlung. : fa 5 
J. Feiting Nachf., be tet: * 1 BIT Ra anch Ar Das 

* 7 1. Prachtvolle Stahluhrketten neueſten Panzermuſters Stück 50 . | — — warf X berubenten Mitteln 
m ne 2 Ineenelbete Bangeruhrketier mit Matentfeberhaten, äußert geijmadoolie Sacon, mit gelötbeten| f 1 38 Sci ai. e 
* E re it der Fabrik. edern, daher ſehr haltbar, 1 3 2e ah bye zu zablen. Ganze Alacen 
(Direkte Ferüsprecher-Verbindung m ) 3. Reueſte ſehr aut vergoldete Uhrtett u in außerordentlich eleganter und geſchmackvoller Facon, in Dincten eb, Pohringektunn. e, ee 
2 unter Garantie des Nieſchwarzwerdens, Stück 3 4 \ F. Neter, Sahrgajje 104, Frankfurt a. Mala. 
Metall- Sarge 4. Tallvis ketten, echte Pariſer, mit Fahritſtempel verſehen (verbeſſerte Talmigoldketten), ihrer err 


Eleganz und wirklich prachtvollen Ausführung halber welrberühmt und vom echten Golde nicht 
unterſcheiden, unter Garantie, Stück 6 


in allen Grössen und Ausstattungen bei | 
5. Echte, mit echtem, 14tarätigen Golde plattirte Uhrketten, in Paris verfertigt und von maſſiv 


A. Toepfer, Mönchenstr. 19. 

CCC NEE TERN ERTEILT TRNTAERR goldenen Fetten nicht zu unterſcheiden. Dieſe Ketten übertreffen alles bisher Dageweſene au! 
en er Mine wirklich prächtiger Ausführung und vorzüglicher Haltbarkeit. Stück 8—10—12 A ſuchen 100 bis 200 Ctr. zu kaufen und erbitten Proben 
8 Die Ketten Rr. 4 werden auch für Damen mit Quaſte geliefert mit Preisangabe 
x 5 h f Umtanſch wird bereitwilligſt geRattet, Verſandt gegen vorherige Einſendung oder Nachnahme. W. Stange & Co 
teinmetz⸗ 1 ei ell Wer 5 I Kr re berjelben Nummer kauft erhält als Mabatt ein 6. Exemplar derſelben Nummer | Stettin, Silberwieſe. en 


a 
R 5 ita ä i iemand ei änf : 25 ne — 
„ Wer, Granit und Gend: 2 Reellität meines Geſchäſtes iſt weltbekannt und hat daher Niemand eine Täuſchung Günſehrüſte und Keulen 
Kein, ſowie Rohmaterialien aus eigenen H W II. zu kaufen geſucht. Adreſſen unter II. o. O80 
Steinbrüchen empfiehlt ermann 0 5 befördern Mansemutein & Vogler in Ham- 


burg. 


F. A. Sperling, 5 : 
Steinmetzmeiſter 2. Stinbradbiien Kurz u. Bijouteriewaaren⸗Handlung en gros, 


Frankfurt a.“ O. und Striegau. Ber lin, S., Dresdenerstrasse 56. 


ische Böck Ungariſche Kur⸗ und Tafel⸗ Weintrauben, Knabe aug“ Gitern, a Kebft.n. außeth, ber Sn 
Eng 180 E CKe in Körben und ausgewogen empfiehlt . ed ronpuligenfz.28. Qual 
ntergei der bereits ei Haus 
der Original⸗Cotswold⸗, Oxfordſhire, Hampſhire⸗Voll⸗ Franz Boecker, ar, Wollweberſtr. 13 u. 40, ſungirte und gute Jeuguſſe an gt 
rer 


lut⸗ u mäßigen Preiſen wieder vorräthig bei FR ſpäter eine Stelle als Hauslehrer. 
Ben: Fi — Neubrandenburg. Ungar⸗Wein⸗Handlung. Damm bei Roſtock. N N M. Strübins- 


„ W Trumksuchs 8 
#t heilbar Zeugniſſe darüber gratis und franko 
EA e Retzlatt in Dresden 10 


